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„£ ©ott, o mein ©ott ..." feufäte fie oon 3eit 3U

3eit, rang bie foänbe, prefete fie gegen bie Stirn, tote um
einen toafenfinnigen ©ebanten bort aus3ulßfchen; öod) ber

©ebanïe blieb, er liefe fich nicfjt oertreiben unb löfte im»

mer mehr Dränen, bafe bie Slugenliber toie geuer 3U brennen

begannen.

SBiirbe fich jenes Silb wegnehmen, wegtoifcfeen lallen,
toäre es auch um ben Weis bes ÜTugenlidjts, fie liefee es

toillig gegeben! Sie fühlt, bas Sdjredensbilb toerbe fie

oon nun an begleiten, all ifjr Sehen lang, bei Dag unb
SRacfet, immerfort toerbe es ben Sammer in ihrem fersen
toadt erhalten.

iötargret batte bas gelb iiberfcbritten unb gelangte

an ein Sträfechen, an beffen Sanb eine tieine Sanf ftanb.
Sie fefete fich wieber unb wifcfete mit bem Dafchentucfe bie

ÏÏfugen aus; bocfe taum hatte fie ficfe ein toenig oon ihrem
Sammer erholt, brad)' plöfelich toie ©etoitterregen ber Dränen»

ftrom aufs neue beroor. So moibte fie lange 3eit ba ge»

feffen haben, als fie eilenbe gufetritte bie Strafee entlang
fommen hörte. SDïargret blidte empor unb fah ein Keines,

halbwücfefiges Sauernbüblein mit rofigen SRunbbaden unb

toeifeblonben paaren. Diefes fam gerabetoegs auf fie 3U,

reifte ihr ein £änbcfeen 3um ©rufe bar, unb ba es fah,
toie fie meinte, fagte es befänftigenb:

„©rufe ©ott — unb nit mehr toeinen, grau!" Das
Hang fo tröftenb, bafe es toie ein leifer milber Sonnen»

ftrahl burch äRargrets tiefe SBefemut flimmerte. Sie tonnte
nicht anbers, tiifete bie treuen Slauaugen bes Smaben unb

fragte ihn, toohin er gehen toolle.

„3lu — bente, heim 3um äRutti!" Seim 3ur SDÎutterl

©etoife, bas toäre toohl auch für fie bas Sefte; fo fragte
fie ben Sungen, too ber 2Beg 3urüd nach ber Stabt führe,
©r gab ihr beutlicb 2lustunft, reichte ihr nochmals bie £anb
unb fdjritt mit felbftberoufeter Sßicfetigfeit feiner 2Bege.

(Schlafe folgt.)

Ein Bündner sprengt Eisberge.*)

„2Bie tarn bie ameritanifche gilmgefellfcfeaft eigentlich
ba3u", fragte ichi Daoib 3ogg, „ausgerechnet Sie mit nach
©rönlanb 3U nehmen? 2Bas machten Sie benn früher?"

„ßatoinen."
„SBie bitte?"
„Schi machte ßawinen."
„??"
„Sa wirtlich", fefete lebhafter toerbenb ber frühere

fch'toei3erif(he Stimeifter auseinanber. „Sei jebem grofeen
Sergfilm müffen ßatoinen her. Knb toie im 9leununb3toan3ig
bie „§ölle oom spfej Salü" gebreht tourbe, brauchte man
einige 3entner Dpnamit, bie ich' als Dräger bergauf bringen
half. Sei ben „Stürmen über bem SRontblanc", bem
„SBeifeen 9tauf<h" unb bem „Abenteuer im ©ngabin" mufete
ichi ßaroinen machen. 2IIs bann im 99îai bie „Sorobino" mit
einer 37töpfigen gilmerpebition oon Hamburg aus in See
ftadji, toar ich als Sprengmeifter an Sorb — mit fünf3efen
3entnern Dnnamit, bie toir auch alle „oercfelöpft" haben.

*) (Sin Sntcroiera mit Daoib 3»99. bas einen ®licf hinter bie Äu»
Iiffen beä gilms tun läfet. Der hier auch ermähnte gilm „S. D. <5. » C£i8=

berg !" rourbe turjlich in 3üri<h erstaufgeführt unb biirfte batb auch in
anbern Schroeyerftäbten ju fehen fein.

„äBotlte man eine
100 SJteter hofee 335af=

ferfontäne filmen,, fo
toar bag bie einfadfefte
Sache ber Sßett: an
einer Stelle, too bag
SBaffer fo feine brei
bis Pier SDReter tief
toar, fefete man eine

Dfenamitfifte auf
@runb unb entlub
eteKrifch. Unb wenn
ber Sameramann fein

kurbeln beenbigt
hatte, fammelte man
Pom füuberboot aug
bie gifcfee, bie betäubt
an ber Oberfläche
fchtoammen, ein. Un»
gemütlich tourbe eg

erft, toenn toir ©ig»
berge fprengen

mufeten. Sofertocher
machen — attêge»
fchtoffen. Der Serg
toäre unweigerlich
ing Drubetn geraten
unb hätte ung er»
fchlagen. So ruberten
unfer 3'fei mit ber
40 Äilo fcfetoeren Sifte
oorfichtig an ben 3erl heran unb fucfeten eine unterhölte
Stelle. Sdjnell bas heiKe ©epäd abgelaben, an einer Sante
feftgebunben unb nichts toie los.

„©intnal — es toar fdjon im 5 erb ft — hatten toir
tagelang oom ßanb aus einen ettoa 150 SReter entfernten,
phantaftifcfei fchönen Serg gefilmt. 9tun follte er, als 3rö»

nung, nochi in bie ßuft gejagt werben, was nicht fo leicht

toar, ba er auf ©runb fafe. 3lffo los unb stiften hingepflamt.
©ffig — nur redits unb lints brodelte bie ©lace ab. Ser»

fuch SRummer 3toei: ebenfo erfolglos. Da gingen toir ein

brittes URal los, oerfentten Dpnamit 80 SOÎeter unter
SReeresfpiegel, um ben ©runb 3tt erfcfeiittern. çjiber ber

Draht mufe fcfetecht getoefen fein; 15 SRinuten, 20 SRinuten
warten toir. Da tourbe es uns 3U bunt unb toir legten los,
nochmals rüber3urubern. Da, ein ßosbrödeln oon ©is, toir
haften 3urüd an ßanb, ber Operateur fauft 3ur Äamera —
unb ber Serg plafet, berftet tofenb auseinanber unb feine

Drummer treiben ins SReer."

3m fühlen' SRafe.

3n ben Sommermonaten oergangenen 3ahres, als bie

gandfcfee gilmerpebition in ber Slrttis toeilte, tletterte bie

Ouedfilberfäule gelegentlichi bis 3um fRullpuntt hittauf, fiel
aber auch bis 311 17 ©rab Saite. Sei folchen Dempera»
turen ein Sab nehmen _3U müffen, gehört 31t ben 3toeifel»

haften Sergnügen. Daoib 3ogg genofe breimal fold) pro»

grammtoibrige ©rfrifdjungen. Das eine SRal ruberte er mit
feinem greunb grife Steuri, bem Sergführer aus ©rinbel»
toalb, nach SRittemacht — prachtooll hell gab bas 5RorbIid)t

— lagertoärts. 2lber bie ^ülle bes galtbootes mufete ir<

genbtoie befchäbigt toorben fein; langfam fafete es SBaffet

unb fadte, noch' beoor bas Ufer erreicht toar, ab — etn

©Iüd, bafe bie beiben nur noch 3toan3ig SReter 3um ret»

tenben Stranb 3U fchtoimmen hatten!
©in anbermal entbedten bie gilmleute einen herrlichen

©isberg, beffen fRüden einen See trug, ©ine ibeale Dheater»

tuliffe! $ier oben mufete man brefeen. Das äRotorboot
legte an ber eht3ig möglichen Stelle an, oeranterte fiw am

Serg, unb einige begannen fich bergauf 3« picteln, bts etn

Vorbereitungen für Filmaufnahmen auf
Treibeis. (Phot. Zogg.)
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„O Gott, o mein Gott ..." seufzte sie von Zeit zu

Zeit, rang die Hände, preßte sie gegen die Stirn, une um
einen wahnsinnigen Gedanken dort auszulöschen: doch der

Gedanke blieb, er ließ sich nicht vertreiben und löste im-
mer mehr Tränen, daß die Augenlider wie Feuer zu brennen

begannen.

Würde sich jenes Bild wegnehmen, wegwischen lassen,

wäre es auch um den Preis des Augenlichts, sie ließe es

willig geschehen! Sie fühlt, das Schreckensbild werde sie

von nun an begleiten, all ihr Leben lang, bei Tag und

Nacht, immerfort werde es den Jammer in ihrem Herzen

wach erhalten.

Margret hatte das Feld überschritten und gelangte

an ein Sträßchen, an dessen Rand eine kleine Bank stand.

Sie setzte sich wieder und wischte mit dem Taschentuch die

Augen aus: doch kaum hatte sie sich ein wenig von ihrem
Jammer erholt, brach plötzlich wie Gewitterregen der Tränen-
strom aufs neue hervor. So mochte sie lange Zeit da ge-
sessen haben, als sie eilende Fußtritte die Straße entlang
kommen hörte. Margret blickte empor und sah ein kleines,

halbwüchsiges Bauernbüblein mit rosigen Rundbacken und

weißblonden Haaren. Dieses kam geradewegs auf sie zu.

reichte ihr ein Händchen zum Gruß dar, und da es sah,

wie sie weinte, sagte es besänftigend:

„Grüß Gott — und nit mehr weinen, Frau!" Das
klang so tröstend, daß es wie ein leiser milder Sonnen-

strahl durch Margrets tiefe Wehmut schimmerte. Sie konnte

nicht anders, küßte die treuen Blauaugen des Knaben und

fragte ihn, wohin er gehen wolle.

„Nu — denke, heim zum Mutti!" Heim zur Mutter!
Gewiß, das wäre wohl auch für sie das Beste: so fragte
sie den Jungen, wo der Weg zurück nach der Stadt führe.
Er gab ihr deutlich Auskunft, reichte ihr nochmals die Hand
und schritt mit selbstbewußter Wichtigkeit seiner Wege.

(Schluß folgt.)

Lin kààer sprenAt LiskerAe.*)

„Wie kam die amerikanische Filmgesellschaft eigentlich
dazu", fragte ich David Zogg, „ausgerechnet Sie mit nach
Grönland zu nehmen? Was machten Sie denn früher?"

„Lawinen."
„Wie bitte?"
„Ich machte Lawinen."
..??"
„Ja wirklich", setzte lebhafter werdend der frühere

schweizerische Skimeister auseinander. „Bei jedem großen
Bergfilm müssen Lawinen her. Und wie im Neunundzwanzig
die „Hölle vom Piz Palü" gedreht wurde, brauchte man
einige Zentner Dynamit, die ich als Träger bergauf bringen
half. Bei den „Stürmen über dem Montblanc", dem
„Weißen Rausch" und dem „Abenteuer im Engadin" mußte
ich Lawinen machen. Als dann im Mai die „Borodino" mit
einer 37köpfigen Filmerp edition von Hamburg aus in See
stach, war ich als Sprengmeister an Bord — mit fünfzehn
Zentnern Dynamit, die wir auch alle „verchlöpft" haben.

Ein Interview mit David Zogg, das einen Blick hinter die Ku-
lissen des Films tun läßt. Der hier auch erwähnte Mm „S, O. S.-Eis-
berg!" wurde kürzlich in Zürich erstaufgeführt und dürfte bald auch in
andern Schweizerstädten zu sehen sein.

„Wollte man eine
100 Meterhohe Was-
serfontäne filmen, so

war das die einfachste
Sache der Welt: an
einer Stelle, wo das
Wasser so seine drei
bis vier Meter tief
war, setzte man eine

Dynamitkiste auf
Grund und entlud
elektrisch. Und wenn
der Kameramann sein

Kurbeln beendigt
hatte, sammelte man
vom Ruderboot aus
die Fische, die betäubt
an der Oberfläche
schwammen, ein. Un-
gemütlich wurde es

erst, wenn wir Eis-
berge sprengen

mußten. Bohrlöcher
machen — ausge-
schloffen. Der Berg
wäre unweigerlich
ins Trudeln geraten
uud hätte uns er-
schlagen. So ruderten
unser Zwei mit der
40 Kilo schweren Kiste
vorsichtig an den Kerl heran und suchten eine unterhölte
Stelle. Schnell das heikle Gepäck abgeladen, an einer Kante
festgebunden und nichts wie los.

„Einmal — es war schon im Herbst — hatten wir
tagelang vom Land aus einen etwa 150 Meter entfernten,
phantastisch schönen Berg gefilmt. Nun sollte er. als Krö-
nung, noch in die Luft gejagt werden, was nicht so leicht

war, da er auf Grund saß. Also los und Kisten hingepflanzt.
Essig nur rechts und links bröckelte die Glace ab. Ver-
such Nummer zwei: ebenso erfolglos. Da gingen wir ein

drittes Mal los, versenkten Dynamit 80 Meter unter
Meeresspiegel, um den Grund zu erschüttern. Aber der

Draht muß schlecht gewesen sein: 18 Minuten, 20 Minuten
warten wir. Da wurde es uns zu bunt und wir legten los,
nochmals rüberzurudern. Da, ein Losbröckeln von Eis, wir
hasten zurück an Land, der Operateur saust zur Kamera ^
und der Berg platzt, berstet tosend auseinander und seine

Trümmer treiben ins Meer."

Im kühlen Naß.
In den Sommermonaten vergangenen Jahres, als die

Fancksche Filmerpedition in der Arktis weilte, kletterte die

Quecksilbersäule gelegentlich bis zum Nullpunkt hinauf, fiel
aber auch bis zu 17 Grad Kälte. Bei solchen Tempera-
turen ein Bad nehmen zu müssen, gehört zu den Zweifel-

haften Vergnügen. David Zogg genoß dreimal solch pro-
grammwidrige Erfrischungen. Das eine Mal ruderte er mit
seinem Freund Fritz Steuri, dem Bergführer aus Grindel-
wald, nach Mitternacht — prachtvoll hell gab das Nordlicht
— lagerwärts. Aber die Hülle des Faltbootes mußte ir-
gendwie beschädigt worden sein: langsam faßte es Wasser

und sackte, noch bevor das Ufer erreicht war, ab — em

Glück, daß die beiden nur noch zwanzig Meter zum ret-

tenden Strand zu schwimmen hatten!
Ein andermal entdeckten die Filmleute einen herrlichen

Eisberg, dessen Rücken einen See trug. Eine ideale Theater-
kulisse! Hier oben mußte man drehen. Das Motorboot
legte an der einzig möglichen Stelle an, verankerte sich am

Berg, und einige begannen sich bergauf zu Pickeln, bis em

VorkervituvAeil kür ?i1msukllstmieii âuk
1rsiksi8.
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jroaitäig SDîeier breiter (Eisbroden brach uttb oier äRann aus
fiebert SReter £öhe in bie Oiefe ins SReer ftiirBten. ©om
©oot aus fonnten fie gerettet merben („bas Scfeönfte filmt
mau Ieiber nie", meint bebauernb 3ogg), aber ber allein
mögliche 3ugang Bum (Eisberg roar 3erftört unb mit bem
Œisblodl mar bie Hoffnung, hier 3U filmen, ins ©Saffer
gefallen.

(glimpflich erging es 3ogg unb (ErtI, bem ©tünchner
îllpiniften, als fie einen (Eisberg erftiegen, um 3U tunb»
f(haften, ob er fich für 2Iufnahmen eigne. Oben am 23erg
ftanben fie, mobl gegen 3man3ig ©teter über bem SBaffer.
Da, ein fdpoadjer Srach, irgenbroo mufe unter bem ©ieeres»
fpiegel ein Stüd (Eis burdji bie (Erfdjütterung abgebrochen
fein. Oer 23erg oerliert fein ©leichgemicht, fcfemanlt. Oie
beiben oerfudjen, ftets auf ber obeften Stelle 3U bleiben,
fpringen bei ieber ©enbelberoegung nach ber anbern Seite,
értl gibt auf, unb mie ber ©erg fich mieber gegen bas
©teer neigt, hüpft er in hohem Sab bie 3toer brei SDleter,

fällt ins eifige ©teer unb roirb aufgefifcfet. Oer ©erg roirb
bas Orubeln fcbon einmal fatt Iriegen, benït ber gemütliche
©ünbner unb hüpft roeiter. Oa neigt fichi ber (Ejsfolofe
mieber, bireït bem Schifflein entgegen, ber Oellenfobn magt
ben £upf unb Ianbet unoerfebrt im Schifflein.

Orei (Eisbären lehren beim.
Slrmer Oommp! 2Irmer 3immp unb ©barlp! Oie £eim»

lehr in eure eifige Heimat habt ihr euch mobl etroas fchöner
oorgeftellt, als ber Sinomann für ieben fo feine achttaufenb
©tarl auf ben Saben legte, bamit Sagenbecl euchi aus Steh
lingen entliefe.

Sßilbe ©urfchen maren fie alle brei. So eine ©eftie
auf einen (Eisberg binauf3utreiben, mar leichtes Spiel: man
fuhr ben Säfig im ©totorboot nahe an ben ©erg heran
unb ftiefe bas Oier ins ©Saffer. Sag am Ufer ein Stüd
Seebunbfteifcb, fo fcbroamm es fcbleunigft an Sanb. Schmierig
roar bann nur ber transport non ©ieifter ©efe in ben
Ääfig. ©Semt er ein menig Freiheit gefoftet, liefe er fich
nicht gerne mieber einfangen. 2lber nor ber ©eitfdje hatte
er ©efpett. ©tit ihr mürbe er ins ©Saffer gejagt; fchroamm
er erft, mar es ein Seichtes, ihm bie Schlinge über ben Sopf
3U Bieben unb an Sanb 3U fdjleppen. 2lrme Oiere! So
nahe ber Freiheit maren fie bochi nöllig Untertan ben ©tän»
nern, bie um ber Senfationsluft ber StRenfch'en milieu bie
ïiere auf (Eisberge hinaufjagten unb bann mieber ein»
fperrten. ©om roten ©olfter aus bemunbert bann ber ©e=
fchauer bas unge3mungene, übermütige Oreiben ber in Sfrei»
heit lebenben Oiere.

„S.O.S. (Eisberg!"
So beifet ber $ilm, ber eine (Erpebition 3etgt, bie auf

einem (Eisberg ins offene ©teer abgetrieben ihre S. O. S.»
Hilferufe in ben SIether fenbet unb teilmeife gerettet mirb.
(Einige (Erpebitionsteilnehmer fterben ben meifeen Oob;
„aber", meint fachoerftänbig 3ogg, oielleicht läfet ber 9te»

Hans Steuri-Grindelwald mit einigen Grön-
länderinnen. (Phot. Zogg.)

Links: Der Flieger Udet im Dienste der Filmexpedition.
Hechts: Grönländer in ihren Kaiaks besuchen die Filmleute.

(Phot. Zogg.)

aiffeur fie auch am Seben, bas roeife man bei ihm nie fo
genau 3unt ooraus." SIber manchmal mar es nahe baran,
®afe aus bem Spiel bittere ©Sirllichleit gemorben märe,

unb bafe ©gpebitiong»
teiütefemer im Clingen
um ifer Seben tiefen

9totfcf)rei in bie
©Seit hinaus gefdjrien
hätten.

$og ba eines Oa=
geS ©rof. Sorge, ber
furcfetlofe ©rforfcher
ber Slrftig, mutter»
feelenatlein in feinem
galtbötlein ju einer
24ftünbigen gahrt in
einen tiefen $jorb log.
@r tanbet, trägt fei»

nen für acht Sage
beftimmten ©roüiant
in bie £>öije unb

fdjleppt ben ©abbler
etwa jehn ©teter ben
Reifen hinan. Söenige
Minuten barauf ge--

mähet ihm bie Statur
ein felteneë Schau»

fpiei : ber nahe,
3 1/2 km breite @let=
fefeer fatbt, ftürjt fein
@ig ing ©teer. §och
fdhtagen bie ©Sogen
an bie getgmänbe ber
lifer — unb bag
©oot ift meg, 9ta<h
einer ©Sod)e bringt
ein (Srönlänber bie
Seifte etneg ©aöbel»
bootes ins Sager. Oas Schifflein 3erf<hellte — lebt
©rofeffor Sorge noch? Übet, ber fühne Flieger, ftartet
Sorge, ber in ben Öagen feines 2lIIehtfeins feltene Oon»
aufnahmen oon lalbenben ©letfcfeem gemacht, hatte cor»
forglidjerroeife alles auffinbbare ©toos 3Üfammengetragen,
begofe es beim Stäben bes Fliegers mit Spiritus unb Bünbete
es an. So fanb Übet am 3ehnten Oag ben ©ermifeten unb
tonnte bem Oampfer ben ©Seg 3ur ©ettung meifen, mährenb
ber hungrige auf einem Sife in (Ermartung balbiger ©et»
tung ben gefamten aufgefparten ©rooiant oertilgte.

Oerfliegenbe Seehunb unb fein Heiner
©ruber.

Ourchi nichts finb bie ruhigen ©rönlänber aus ihrer
©übe 3U bringen. Seitbem fie ben 3eppelin — ben „flie=
genben Seehunb" — auf feiner ©orblanbreife gefehen, tann
ihnen nichts mehr imponieren. ©idjt einmal Oimiffatoï, bas
fÇlug3eug, mit bem Übet täglich: bie 60 bis 80 itilometer
oon feinem Safenplafe sur Wrbeitsftätte ber gilmleute, oft
in Segleitung fröhlicher ©rönlänberbuben, 3urüdlegte. Oa»
bei ift es ein 3tnar fdjaurig fchmufeiges, aber fehr intelli»
gentes ©öltlein, bas ftets munter unb reichlich falfd) fingt,
griebliebenb finb fie in einem SRafee, mie mir es uns nie
träumen mürben. Sein lautes, heftiges ©Sort, unb felbft
Sinber fieht man nicht ftreiten.

©her 3urüd 3um Oimiffatoi. Die Silmerpebition nahm
ein Sanb» unb 3toei ©Safferflug3euge mit. 3e eines mufete
programmäfeig fein Sehen für ben gilrn opfern. Oas Sanb»
flug3eug follte untergehen, aber es mollte nicht. SCRit ©oll»
gas fchofe ber Flieger auf Oreibeis, aber es mollte nidjt
abfaden, ©is Söcher in bie Oragflädjen gebohrt mürben
unb es langfam munfehgemäfe angefichts bes Surbellaftens
ertranf.

©in tolles Stüd leiftete fich Übet bei ber ©ernichtung
ber anbern SRafdjine. hinein in ben Apparat, losfliegen,
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zwanzig Meter breiter Eisbrocken brach und vier Mann aus
sieben Meter Höhe in die Tiefe ins Meer stürzten. Vom
Boot aus konnten sie gerettet werden („das Schönste filmt
man leider nie", meint bedauernd Zogg), aber der allein
mögliche Zugang zum Eisberg war zerstört und mit dem
Eisblock war die Hoffnung, hier zu filmen, ins Wasser
gefallen.

Glimpflich erging es Zogg und Ertl, dem Münchner
Alpinisten, als sie einen Eisberg erstiegen, um zu kund-
schaften, ob er sich für Aufnahmen eigne. Oben am Berg
standen sie, wohl gegen zwanzig Meter über dem Wasser.
Da, ein schwacher Krach, irgendwo muh unter dem Meeres-
spiegel ein Stück Eis durch die Erschütterung abgebrochen
sein. Der Berg verliert sein Gleichgewicht, schwankt. Die
beiden versuchen, stets auf der obesten Stelle zu bleiben,
springen bei jeder Pendelbewegung nach der andern Seite.
Ertl gibt auf, und wie der Berg sich wieder gegen das
Meer neigt, hüpft er in hohem Satz die zwei drei Meter,
fällt ins eisige Meer und wird aufgefischt. Der Berg wird
das Trudeln schon einmal satt kriegen, denkt der gemütliche
Bündner und hüpft weiter. Da neigt sich der Ejskoloh
wieder, direkt dem Schifflein entgegen, der Tellensohn wagt
den Hupf und landet unversehrt im Schifflein.

Drei Eisbären kehren heim.
Armer Tommy! Armer Jimmy und Charly! Die Heim-

kehr in eure eisige Heimat habt ihr euch wohl etwas schöner
vorgestellt, als der Kinomann für jeden so seine achttausend
Mark auf den Laden legte, damit Hagenbeck euch aus Stel-
lingen entlieh.

Wilde Burschen waren sie alle drei. So eine Bestie
auf einen Eisberg hinaufzutreiben, war leichtes Spiel: man
fuhr den Käfig im Motorboot nahe an den Berg heran
und stieh das Tier ins Wasser. Lag am Ufer ein Stück
Seehundfleisch, so schwamm es schleunigst an Land. Schwierig
war dann nur der Transport von Meister Petz in den
Käfig. Wenn er ein wenig Freiheit gekostet, lieh er sich

nicht gerne wieder einfangen. Aber vor der Peitsche hatte
er Respekt. Mit ihr wurde er ins Wasser gejagt,- schwamm
er erst, war es ein Leichtes, ihm die Schlinge über den Kopf
zu ziehen und an Land zu schleppen. Arme Tiere! So
nahe der Freiheit waren sie doch völlig Untertan den Män-
nern, die um der Sensationslust der Menschen willen die
Tiere auf Eisberge hinaufjagten und dann wieder ein-
sperrten. Vom roten Polster aus bewundert dann der Be-
schauer das ungezwungene, übermütige Treiben der in Frei-
heit lebenden Tiere.

„S.O.S. Eisberg!"
So heiht der Film, der eine Expedition zeigt, die auf

einem Eisberg ins offene Meer abgetrieben ihre S. O. S.-
Hilferufe in den Aether sendet und teilweise gerettet wird.
Einige Expeditionsteilnehmer sterben den weihen Tod:
„aber", meint sachverständig Zogg, vielleicht läht der Ne-

Davs ötoriri-Drillàel>vslà mit einigen tirën-
Isnâerinnen, (PUot.

Viàl Der ?Iieger Düet im Dienste äer kilmexpeâition.
àts: DrënIUnâer in iüren Kniàs besnelien Nie ?ilmlente.

Mkot. Togg.)

gisseur sie auch am Leben, das weih man bei ihm nie so

genau zum voraus." Aber manchmal war es nahe daran,
dah aus dem Spiel bittere Wirklichkeit geworden wäre,

und daß Expeditions-
teilnehmen im Ringen
um ihr Leben diesen

Notschrei in die
Welt hinaus geschrien
hätten.

Zog da eines Ta-
ges Prof. Sorge, der
furchtlose Erforscher
der Arktis, mutter-
seelenallein in seinem
Faltbötlein zu einer
24 stündigen Fahrt in
einen tiefen Fjord los.
Er landet, trägt sei-

nen für acht Tage
bestimmten Proviant
in die Höhe und

schleppt den Paddler
etwa zehn Meter den
Felsen hinan. Wenige
Minuten darauf ge-
währt ihm die Natur
ein seltenes Schau-

spiel: der nahe,
3 l/2 km breite Glet-
scher kalbt, stürzt sein
Eis ins Meer. Hoch
schlagen die Wogen
an die Felswände der
Ufer — und das
Boot ist weg. Nach
einer Woche bringt
ein Grönländer die
Leiste eines Paddel-
bootes ins Lager. Das Schifflein zerschellte — lebt
Professor Sorge noch? Udet, der kühne Flieger, startet.
Sorge, der in den Tagen seines Alleinseins seltene Ton-
aufnahmen von kalbenden Gletschern gemacht, hatte vor-
sorglicherweise alles auffindbare Moos zusammengetragen,
begoh es beim Nahen des Fliegers mit Spiritus und zündete
es an. So fand Udet am zehnten Tag den Vermißten und
konnte dem Dampfer den Weg zur Rettung weisen, während
der Hungrige auf einem Sitz in Erwartung baldiger Ret-
tung den gesamten aufgesparten Proviant vertilgte.

Der fliegende Seehund und seinkleiner
Bruder.

Durch nichts sind die ruhigen Grönländer aus ihrer
Ruhe zu bringen. Seitdem sie den Zeppelin — den „flie-
genden Seehund" — auf seiner Nordlandreise gesehen, kann
ihnen nichts mehr imponieren. Nicht einmal Timissatok, das
Flugzeug, mit dem Udet täglich die 60 bis 80 Kilometer
von seinem Hafenplatz zur Arbeitsstätte der Filmleute, oft
in Begleitung fröhlicher Grönländerbuben, zurücklegte. Da-
bei ist es ein zwar schaurig schmutziges, aber sehr intelli-
gentes Völklein, das stets munter und reichlich falsch singt.
Friedliebend sind sie in einem Mahe, wie wir es uns nie
träumen würden. Kein lautes, heftiges Wort, und selbst

Kinder sieht man nicht streiten.
Aber zurück zum Timissatok. Die Filmerpedition nahm

ein Land- und zwei Wasserflugzeuge mit. Je eines muhte
programmähig sein Leben für den Film opfern. Das Land-
flugzeug sollte untergehen, aber es wollte nicht. Mit Voll-
gas schoh der Flieger auf Treibeis, aber es wollte nicht
absacken. Bis Löcher in die Tragflächen gebohrt wurden
und es langsam wunschgemäß angesichts des Kurbelkastens
ertrank.

Ein tolles Stück leistete sich Udet bei der Vernichtung
der andern Maschine. Hinein in den Apparat, losfliegen.
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waffem unb in oollern Tempo auf einen ©erg los. Der
propeller fpidt ab, bie Tragfläche bricht. Schott eilt ein
Stuberboot Bier 'Stettung herbei, ber glieger öffnet Ibas

Seminbäbndjen unb toirft im ©usfteigen brennenbe ©uh=
toolle auf ben Sih- ©is auf bie Schwimmer ift nach SJti»

nuten fchon ber ïoftbare Apparat ein Staub ber flammen,
ein Opfer aber auch bes ©ublitums, bas immer einbruds»
oollere unb gewaltigere ©ilber auf ber lebenben Leinwanb
fehen will. -e-

War Nobel eine zwiespältige
Natur
Zum 100. Geburtstag Alfred Nobels, 21. Oktober.
Von Dr. Leo Koszella.

Die grofee ©orliebe für bas Leben bebeutenber unb
berühmter ^PerfônXidjïeiten, gan3 gleich ob SJtamt ober grau,
gan3 gleich, wann unb too fie gelebt haben, hat fchon aud)
aufeer ben rein pfpdjologifchen ©rünben ihre oolle ©eredjti»
gung. Solch ein Lebenslauf, folch ein ©efamtbilb eines

grohen SJtannes, folch ein ©lid hinter bie ituliffen eines
Lebensbramas unb bas ©brollen ber oielbilbrigen, bunten,
fpannungsreichen Lebensreoue felbft, hat es fchon in fich.
©s finb nicht nur eigene SBunfcbträume, bie babei eine ge=

wih nicht 3U unterfdjähenbe Stolle fpielen, nicht nur bie ©nt=
rätfelung bes jegliche 2Irt oon (Erfolg umgebenben ©e=

heimniffes oerlodt, fonbern noch oielmehr bie meift un»
bemühte Tatfach«, bah es fich in ber SJtehr3abI folcher gälle
um feltene Staturphänomene hanbeit, um 5tometen menfdji»

lidjen ©enies. Sie tauchen plöhlid) auf, erglän3en am gir»
marnent menfdjlidjer ©efdjiihte, werben bewunbert unb finb
gefürchtet, unb oerfd)winben, inbem fie eine faft unüberfeh»
bare gülle oon Legenben, ©neïboten, £pmnen unb ©am»
phleten hinterlaffen.

Das alles trifft auf ben SJtann 3u, ben bie Statur 3um
Dichter, Denter, ©rübler unb ©ortämpfer ber wichtigften

Porträt Nobels aus dem Jahre 1896.

humanitären Sbeen beftimmt hatte, ben bas Schidfal aber
3um bebeutenbften ©rfinber 3uminbeft auf feinem ©ebiete,
wenn nicht überhaupt machte, auf 311freb Stobei.

Schon bie Sugenbjahre finb fdjidfalshaft. Der ©ater,
übrigens felber ein ©rfinber oon beachtlichen ©raben (öobel»
unb SJtangelmafchinen, SJtinen für Lanb» unb Seeoerteibi»
gung, ber 3entralhei3ung unb bes Sperrhol3es), machit 1833
Äonturs, geht nach ginnlanb unb nimmt ben erft furs
oorher 3ur SBelt gelommenen ©Ifreb mit. Troh anfängt
lichier ©rfolge ift Immanuel Stobel 1859 wieber 3ugrunbe
gerichtet, fehrt nach Schweben 3urüd, Iäht aber bie Söhne
©Ifreb, Stöbert unb Lubwig in Sîuhlanb. ©on hier aus
unternimmt ©Ifreb 1850 gröbere Steifen, bie ihn auch nach
©mérita führen. SBar fchon ber ©ater bie bireïte ©eranlaf»
fung gewefen, bah fid) alle feine Söhne auf bas ©ebiet
ber Techttiî warfen, fo würbe für ©Ifreb jener SJtann ber
grobe ©nreger, ber bas erfte oollftänbig mit ©amerplatten
ausgerüftete Äriegsfchiff „SJtonirtor" baute, bas burd) ben

ameriîanifdjen Se3effionstrieg weltberühmt würbe. Um bie
Stolle unb ©ebeutung biefer beiben ©influhfphären richtig
einfchähen 3U tonnen, muh man fich baran erinnern, bah
es harnais noch teinerlei Lehrbücher ober Schulen für Tech*
niter gab unb jeher auf fich' felber, auf ©lüd unb 3ufaII,
angewiefen war. ©Ifo war auch ©Ifreb Stobel genötigt, fich
feine gachfenntniffe oon überall her 3ufammen3uhoIen, 3u»

mal fein ©ater auch' nur ein „Staturgenie ohne tedjnifche
Schulung" war. Unb bah es ©Ifreb Stobel gelang, auch

biefe nur für einen gachmann ooll begreiflichen Schwierig»
leiten, wenn auch' nicht fpielenb, fo hoch immerhin folge»
richtig, rafch unb mit fteigenben ©rfolgen 3U überwinben,
bas wiffen wir.

Diefe ©runbeigenfchaften waren bas ©rbe feitens feiner
beften fchwebifchen ©auernabel oertörpernben ©hnen (Sto»
belius nannten fie fid; ber Sitte ihrer 3eit entfpredjenb,
weshalb bie fpäter abgefür3te Stamensform auchi heute nod)

auf ber 3weiten Silbe ausgefprod)en wirb!), feiner ©hnen,
bie eine gan3e Steihe auf allen möglichen ©ebieten heroor»
ragenber SJtänner geftellt hatten, unb bas ©rbe, bas ihm
ber ©ater mit auf ben Lebensweg gab.

So oereinten fid) in ihm 3U gan3 feltfamem ©ffotb
bäuerifdje Schlichtheit, ©rabheit unb ©rbeitswütigteit mit
ber ©bantafie feines ©aters unb beffen erftmalig in biefer

gamilie oortommenbem, ausgeprägtem Sinn für rein tech»

nifche Dinge.
3ein ©3unber alfo, möchte man faft fagen, bah Lllfreb

Stobel mit bem ihm auherbem eigenen gingerfpihengefühl
für 3utunftsträd)tiges fofort bie oon bem Italiener So»
brero gemachte ©ntbedung bes SiitrogIp3erins, ber bie Schön»
leinfdje ©ntbedung ber SchiehbaumwoIIe (1845), bie bes

©prorplins burch' ©eIou3e (1837) unb bes ©rjloibins burch
©raconnot (1833) oorausgegangen waren, aufgriff — burch
feine epochale ©rfinbung ber Sprengïapfeln als Snitial»
labung erft gebrauchsfähig machte unb burch' unermüblidje
gortentwidlung 1866 3u ber ©rfinbung bes Dpnamits
(75 o/o S?itrogIi)3erin unb 25«/o itiefelgurt), 1867 ber
Sprenggelatine (eine follobinle Löfung oon Stitro3eIIuIofe,
b. i. SchiehbaumwoIIe, oon beftimmter ©efdjaffenheit in
StitrogIp3erin), 1887 bes ©alliftits (befteht 3U gleichen Tei»
Ien aus SÜtrogIp3erin unb Siitro3eIIuIofe unb 10 °/o 5tamp»
fer) unb fdjliehlid) bes progreffioen, rauchfcbmachen ©ul»
oers gelangte, bas ben ©bfdjluh oon Stobeis ©rfinbungen
auf biefem ©ebiete bilbete. Da3wifchen lagen nod) oer»
fchiebene „Heinere" ©rfinbungen, bie immerhin bewiefen, wie
oielfeitig Stobeis ©enie unb wie unerfättlid) fein ©ifer
unb ©hrgei3 war. Darunter befinben fich ©asmeffer,
automatifche ffiremfen, erplofiortsfidjere Dampfîeffel, ©uh»

eifen=Steinigungsoerfahren, Stafetengefdjoffe, £erftellung oon
©rfah für ilautfchuf, ©uttapercha, Leber unb girnis, um
nur bie patentierten ©rfinbungen bu nennen.

©ber Stobeis Leiftung, fo phänomenal, umwäl3enb unb

Phantaftifch fie an fich fdjon wären, wenn Stobeis Leben

lebiglid) biefen ©ufgabentreis erfüllt hätte» würbe troh»
bem noch lange nicht bas bebeuten, was fie uns bebeutet
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wassern und in vollem Tempo auf einen Berg los. Der
Propeller spickt ab, die Tragfläche bricht. Schon eilt ein
Ruderboot zur Rettung herbei, der Flieger öffnet Idas

Benzinhähnchen und wirft im Aussteigen brennende Putz-
wolle auf den Sitz. Bis auf die Schwimmer ist nach Mi-
nuten schon der kostbare Apparat ein Raub der Flammen,
ein Opfer aber auch des Publikums, das immer eindrucks-
vollere und gewaltigere Bilder auf der lebenden Leinwand
sehen will. -e-

îar IXobel eine x>vie8s)üiti^e

100. delurtstuA titrer! Rodels, 21. Olivier.
Von Dr. 1,oo L^ossiolla.

Die große Vorliebe für das Leben bedeutender und
berühmter Persönlichkeiten, ganz gleich ob Mann oder Frau,
ganz gleich, wann und wo sie gelebt Haben, hat schon auch

außer den rein psychologischen Gründen ihre volle Berechti-
gung. Solch ein Lebenslauf, solch ein Gesamtbild eines

großen Mannes, solch ein Blick hinter die Kulissen eines
Lebensdramas und das Abrollen der vielbildrigen, bunten,
spannungsreichen Lebensrevue selbst, hat es schon in sich.

Es sind nicht nur eigene Wunschträume, die dabei eine ge-
wiß nicht zu unterschätzende Rolle spielen, nicht nur die Ent-
rätselung des jegliche Art von Erfolg umgebenden Ee-
heimnisses verlockt, sondern noch vielmehr die meist un-
bewußte Tatsache, daß es sich in der Mehrzahl solcher Fälle
um seltene Naturphänomene handelt, um Kometen mensch-

lichen Genies. Sie tauchen plötzlich auf, erglänzen am Fir-
marnent menschlicher Geschichte, werden bewundert und sind
gefürchtet, und verschwinden, indem sie eine fast unüberseh-
bare Fülle von Legenden, Anekdoten, Hymnen und Pam-
phleten hinterlassen.

Das alles trifft auf den Mann zu, den die Natur zum
Dichter, Denker, Grübler und Vorkämpfer der wichtigsten

portrtit Models sus àem Isüre 1896-

Humanitären Ideen bestimmt hatte, den das Schicksal aber
zum bedeutendsten Erfinder zumindest auf seinem Gebiete,
wenn nicht überhaupt machte, auf Alfred Nobel.

Schon die Iugendjahre sind schicksalshaft. Der Vater,
übrigens selber ein Erfinder von beachtlichen Graden (Hobel-
und Mangelmaschinen, Minen für Land- und Seeverteidi-
gung, der Zentralheizung und des Sperrholzes), macht 1833
Konkurs, geht nach Finnland und nimmt den erst kurz
vorher zur Welt gekommenen Alfred mit. Trotz ansang-
licher Erfolge ist Jmmanuel Nobel 1359 wieder zugrunde
gerichtet, kehrt nach Schweden zurück, läßt aber die Söhne
Alfred, Robert und Ludwig in Rußland. Von hier aus
unternimmt Alfred 1850 größere Reisen, die ihn auch nach
Amerika führen. War schon der Vater die direkte Veranlaß
sung gewesen, daß sich alle seine Söhne auf das Gebiet
der Technik warfen, so wurde für Alfred jener Mann der
große Anreger, der das erste vollständig mit Panzerplatten
ausgerüstete Kriegsschiff „Monitor" baute, das durch den

amerikanischen Sezessionskrieg weltberühmt wurde. Um die
Rolle und Bedeutung dieser beiden Einflußsphären richtig
einschätzen zu können, muß man sich daran erinnern, daß
es damals noch keinerlei Lehrbücher oder Schulen für Tech-
niker gab und jeder auf sich selber, auf Glück und Zufall,
angewiesen war. Also war auch Alfred Nobel genötigt, sich

seine Fachkenntnisse von überall her zusammenzuholen, zu-
mal sein Vater auch nur ein „Naturgenie ohne technische

Schulung" war. Und daß es Alfred Nobel gelang, auch

diese nur für einen Fachmann voll begreiflichen Schwierig-
keiten, wenn auch nicht spielend, so doch immerhin folge-
richtig, rasch und mit steigenden Erfolgen zu überwinden,
das wissen wir.

Diese Grundeigenschaften waren das Erbe seitens seiner
besten schwedischen Bauernadel verkörpernden Ahnen (No-
belius nannten sie sich der Sitte ihrer Zeit entsprechend,
weshalb die später abgekürzte Namensform auch heute noch

auf der zweiten Silbe ausgesprochen wird!), seiner Ahnen,
die eine ganze Reihe auf allen möglichen Gebieten hervor-
ragender Männer gestellt hatten, und das Erbe, das ihm
der Vater mit auf den Lebensweg gab.

So vereinten sich in ihm zu ganz seltsamem Akkord
bäuerische Schlichtheit, Eradheit und Arbeitswütigkeit mit
der Phantasie seines Vaters und dessen erstmalig in dieser

Familie vorkommendem, ausgeprägtem Sinn für rein tech-

nische Dinge.
Kein Wunder also, möchte man fast sagen, daß Alfred

Nobel mit dem ihm außerdem eigenen Fingerspitzengefühl
für Zukunftsträchtiges sofort die von dem Italiener So-
brero gemachte Entdeckung des Nitroglyzerins, der die Schön-
leinsche Entdeckung der Schießbaumwolle (1345), die des

Pyroxylins durch Pelouze (1837) und des Xyloidins durch
Braconnot (1833) vorausgegangen waren, aufgriff — durch
seine epochale Erfindung der Sprengkapseln als Initial-
ladung erst gebrauchsfähig machte und durch unermüdliche
Fortentwicklung 1366 zu der Erfindung des Dynamits
(75 »/o Nitroglyzerin und 25»/« Kieselgurt), 1867 der
Sprenggelatine (eine kollodiale Lösung von Nitrozellulose,
d. i. Schießbaumwolle, von bestimmter Beschaffenheit m
Nitroglyzerin), 1837 des Ballistits (besteht zu gleichen Tei-
len aus Nitroglyzerin und Nitrozellulose und 10°/» Kamp-
fer) und schließlich des progressiven, rauchschwachen Pul-
vers gelangte, das den Abschluß von Nobels Erfindungen
auf diesem Gebiete bildete. Dazwischen lagen noch ver-
schiedene „kleinere" Erfindungen, die immerhin bewiesen, wie
vielseitig Nobels Genie und wie unersättlich sein Eifer
und Ehrgeiz war. Darunter befinden sich Gasmesser,
automatische Bremsen, explosionssichere Dampfkessel, Guß-
eisen-Reinigungsverfahren, Raketengeschosse, Herstellung von
Ersatz für Kautschuk, Guttapercha, Leder und Firnis, um
nur die patentierten Erfindungen zu nennen.

Aber Nobels Leistung, so phänomenal, umwälzend und

phantastisch sie an sich schon wären, wenn Nobels Leben
lediglich diesen Aufgabenkreis erfüllt hätte, würde trotz-
dem noch lange nicht das bedeuten, was sie uns bedeutet
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